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Methoden der Gegner
Unsere Gegner , Roosevelt, Churchill und Stalin , haben in zahl¬

reichen Konferenzen und auch in Kommissionen nach dem hin-
llLnglich bekannten Muster der selig entschlafenen Genfer Liga
- ie „Planung einer neuen Welt" im Sinne , wie das
der Führer in seiner Münchener Rede so trefflich gekennzeichnet
hat . Roosevelt hat nach der Moskauer Konferenz sehr rasch seine
Uebereinstimmung mit den Ansichten der Moskauer Besprechung
ausgedrückt, aber nur um sich innenpolitisch für die Wahlen
Boden zu schaffen. Also glatter Wahlbluff! In Wirklichkeit hat
man in Moskau nur versucht , Brücken zu schlagen , um die Gegen-
Mtzezwischen den Staaten der Plutokratie und des Bolschewis¬
mus zu überwinden . Tatsächlich bestehen aber die Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen den drei Partnern weiter , was weiter
- ein Wunder ist, zumal Moskau ja nicht nur Europa überfluten
will , nachdem man dem Bolschewismus im ganzen britischen
Êmpire die Türen geöffnet hat und auch in Nordamerika sich
dazu anschickt. Freilich läßt Roosevelt zunächst den Moskauer
Sendboten in Nordafrika , Italien und den der USA . verpflich¬
ten Staaten Mittel - und Südamerikas die Türen ausmachen/

Die „Planung einer neuen Welt" umfaßt auch die Zermürbung'
Der Gegner durch „Vluffund Propaganda" und sie soll
nach dem Vorbild von 1918 vor allem das deutsche Volk treffen.
Deshalb tut man so, als hätten die Gegner bereits den Sieg
errungen.

Der Führer sagte dazu : „Wäre es nicht so ernst , so könnte
man manchmal über dieses Verfahren lachen . In demselben
Augenblick , in dem sie von einer Konferenz in die andere jagen,
um die verschiedenen Zwiste zu überbrücken und Möglichkeiten
Au irgend einem gemeinsamen Ansatz zu finden , tun sie so, als
^»b sie schon die Sieger wären . Sie rufen Kommissionen zusam¬
men, die dafür zu sorgen haben , Laß die Welt nach dem Kriegs
^nit Lebensmitteln versorgt wird . Es wäre besser, wenn sie ihre
Eigenen Völker jetzt mit Lebensmitteln versorgen würden , dis
-ur Zeit zu Millionen vom Hungertode bedroht sind. Es ist ein»
«cht britisch -jüdische Unverschämtheit und Frechheit, wenn sie
beute so tun , als ob sie überhaupt in der Lage wären , die Pro¬
bleme der Welt zu meistern, sie, die doch ihre eigenen Problems
sticht meistern konnten und den Krieg benötigten , um der VeranK
Wartung zu entgehen, zu der sie wegen inneren Versagens von
ihren eigenen Völkern gezwungen worden wären .

"
Sie wollen die Welt vom Hunger befreien und lassen jede

Woche hunderttausend Inder verhungern . Sie wollen Wohlstand
und Glück verbreiten , beklagen sich aber darüber , daß viele Men-
scheu aus den „unteren Klassen "

, die „in normalen Zeiten ihrem
Körper nicht genug Nahrungsmittel hätten zuführen können"̂
infolge der Kriegskonjunktur mehr Lebensmittel kauften unm
dadurch den allgemeinen Mangel verursachten. Denn ihre Welt¬
ordnung ist gestört, wenn nicht alle , die bisher hungerten , fort^
fahre » wollen zu hungern . Deshalb haben sie ja den Krieg gegen:
«ns angefangen — es schien ihnen unerträglich , daß das Reich
von ihnen unabhängig wurde , daß sie nicht mehr die Möglich¬
keit hatten , uns nach Belieben den Brotkorb höher zu hängen.

Darum sollen wir „durch einen Koalitionskrieg genau so ver¬
nichtet werden, wie England in Jahrhunderten vorher erst Spa¬
nien , dann Holland und endlich Frankreich in langwierigen
Kriegen bekämpft hatte .

" Vor allem aber mutz, was an sozialem
Fortschritt im nationalsozialistischen Deutschland erreicht wurdÄ
von Grund auf beseitigt werden nach der Parole des Pluto-
-raten Thomas Cadett : „Was unser Interesse an Deutschland»
sozialen Einrichtungen und Zielen betrifft , so ist es unser B»;
streben, die einen zu zerstören und die anderen zu vereiteln ."
Weil ihnen selbst jede Idee fehlt, weil sie nichts anderes denken-
können als Geld, weil sie daher nicht wissen , was sie mit sich
und ihrem eigenen Volke anfangen sollen , wollen sie das deutsch^
Beispiel beseitigen. Was könnten sie an seine Stelle setzen?
Nichts anderes als das plutokratisch-bolschewistische Chaos.

Der Führer hat deutlich gezeigt , wohin die Methoden de»
Gegner führen : „Eines Tages wird der jüdisch-bolschewistisch*
Osten das Judentum des Westens seiner Aufgabe entheben, noch
langer heucheln zu muffen. Die jüdische Demokratie des Westens
endet nämlich früher oder später selbst im Bolschewismus.

"
Stalin denkt nicht daran , wie er früher einmal selber gesagt

hat und woran der Führer jetzt erinnert hat, den Plutokraten
ldie Kastanien aus dem Feuer zu holen, er macht Weltrevo «!
lution und sonst gar nichts. Dafür hat er seit zwanzig Jahre«
den bolschewistischen Koloß gerüstet, dafür hat er aus der ganzen
Sowjetunion eine einzige Rüstungsfabrik gemacht , dafür wirft
er immer neue Millionen von Menschen ins Feuer . Er tut e«
wahrhaftig nicht, um die Reichen in England und USA . noch
reicher, ihre Macht noch größer und ihr Leben noch bequemer
«nd üppiger zu machen . Im Gegenteil — er hat seine Sen«
boten längst in das Lager seiner Bundesgenoffen entsandt , Hai
jln jedem Ausschuß seinen Vertreter und innerhalb der Demo;
kratien ein Feld für die bolschewistische Propaganda bekommen/
wie er es sich nur wünschen konnte.

So sind Churchill, Eden und Roosevelt samt seinen jüdischen
Ratgebern nur die Handlanger für Stalins Ziel : die Welt<
Revolution, d . h . die Volschewisierungder ganzen Welt und durch
die Methoden ihrer Politik an Moskau gebunden.

Deutschland durchschaut diese Planarbeit und der Führer hatin seiner Münchener Rede diese Methoden und Ziele der Gegner
enthüllt . Er setzt dem den Willen und die Kräfte des deutschen
Volkes zielbewußt entgegen

Kampf um die Höhenstellimgen des Bolturno
Die schweren Abwehrkümpfe im Gebiet von Kiew halten an

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 11 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Erneute Angriffe der Sowjets nordöstlich Kertfch wurde«

bis auf einen örtlichen Einbruch abgeschlagen.
Bei Perekop und nördlich Kriwoi Rog griffen die

Sowjets mehrere Male erfolglos an . Von der übrigen südlichen
Ostfront werden keine größeren Kampfhandlungen gemeldet.

Im Kampfgebiet von Kiew setzen die Bolschewisten ihre An¬
griffe mit weit überlegenen Kräften fort . Während westlich dev
Stadt unsere Truppen in schweren Abwehrkiimpsen mit dem wei¬
ter vorstoßenden Feind stehen , brachen im Raum südwestlich
Kiew die Angriffe unter besonders schweren feindlichen Verlusten
zusammen. Eigene Gegenangriffe gewannen hier trotz heftige»
Widerstandes der Sowjets und schlechter Wegeoerhältnite an
Boden.

Nordwestlich Tschernigow versuchte der Feind durch
massierte, von starker Artillerie «nd mehreren Panzerkorps «nter-
Mtzte Angriffe aus schmalem Raum einen Durchbruch zu erzielen.
Die harte« und erbitterten Kämpfe gingen auch während de»
Dunkelheit weiter . Allein im Abschnitt eines Korps wurd««
dort 188 Sowjetpanzer vernichtet und 31 weitere bewegungs¬
unfähig geschaffen. Kavallerieverbände , die zur Attaeck gegen
unsere Stellungen ansetzten , wurde» zusammengeschossen.

Auch nordwestlichSmolensk kam es gestern zu schweren
Kämpfen mit frisch herangesührten sowjetischen Reserven , die
«och andauern.

Im Raum von Newel versuchte der Feind vergeblich unser«
Abriegelungsfronten in der Tiefe des Einbruchsraumes einzu-
drücken . Eigene Gegenangriffe südlich der Stadt hatten nach
schweren und wechseloollen Kämpfen Erfolg,
j I » Süditalien hält das Ringen um die Höhenstellungen
westlich des Volturno gegen die immer von neuem anstürmende«
starken nordamerikanischen Kräfte an. In erbitterte « Nah-
rämpfen wurden zwei verlorengegangene Höhen unter schwere«
blutigen Verlusten für den Feind zurückerobert.

lln den übrigen Frontabschnitten kam es nur zu Borposten-
kiimpfe».
j lieber dem Mittelmeerraum «nd den besetzten Westgcbirten
stourden gestern IS feindliche Flugzeuge und über dem Atlantik
«in britisches Großflugboot abgeschossen.
! Küstenbewachungsfahrzeuge der Kriegsmarine versenkten in
de» Morgenstunden des 1ü. November nördlich Pmuiden ein bri¬
tisches Schnellboot.

Lordell Hüll ist aus Moskau zurückgekehrt . Er landete am
Mittwoch auf dem Flugplatz von Washington . Roosevelt hatt«
sich zu seiner Begrüßung eingefunden. Hüll übcrbrachte eine per¬
sönliche Botschaft Stalins an Roosevelt.

Das Oel im Irak , "^ic llSA .-Firma Reserve Co . hat

Zwanzig Bohrtürme an der Jräk- iränischen Grenze für dÄi
ÜSA .-Bedarf errichtet.

Ministerpräsident Reditsch empfing eine Gruppe serbische»Lungbauern, die zur fachlichen Fortbildung sechs Monate in
Deutschland verbracht hatten und ermahnte sie, die vollkommen«
Staatsordnung Deutschlands , die sie nun kennengelernt hätte«/als Beispiel für die Einrichtung des serbischen Staat « auzmnehmen . ,

Mtt dem Eichenlaub ausgezeichnet
Rückmarsch mitte« durch den Feind erkämpft

Führe, Hauptquartier , 11 . Nov. Der Führer verlieh am 7. No»,
ha « Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne» Kreuzes an Oberst»!
lennant Heinrich Kiesling, Führer eines Erenadier Regi»
ment» als 321. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Am 27. September befand sich die wenige Tage darauf i«
Wehrmachtbericht genannte hessisch - thüringische 299 . Infanterie-
Division im Absetzen östlich des Ssosh. Mit zahlreichen Pa «-
tzern und starken Jnfanteriekräften stieß der Feind zwischen de«
mittleren und dem von Ritterkreuzträger Oberstleutnant Kies¬
ling geführten linken Grenadier -Regiment durch und verlegt«dem Regiment Kiesling den Rückweg. Zwar gelang es Oberst¬
leutnant Kiesling , mit den letzten Reserven eine hinter seine»
Front liegende Ortschaft unter Abschuß von sechs Panzern wie¬
der freizukämpfen, aber in dem dichten Waldgelände westlich de«
Ortschaft hielten sich noch mindestens 13 Panzer mit Infanterie
M unbekannter Stärke auf . Nach Einbruch der Dunkelheit Se-
ainnt befehlsgemäß die Lösung vom Feind und der Marsch
durch unübersichtliches WaldgelänLe . Um 22 Uhr stößt die Spitze
auf die Bolschewisten . Eine leichte Fcldhaubitze schießt den ersten
sowjetischen Panzer ab . Nun aber bricht die Hölle los, von allen
Seiten greift der Feind aus ^ Wald - '- und Sumpfgelände die
Marschkolonnen an . Auch die Nachhut steht bereits in heftigem
Kampf mit den scharf nachdrängenden Bolschewisten. In dieser
kritischen Lage behält der Oberstleutnant Kiesling di« Führung
lstines Regiments fest in der Hand. Er eilt zunächst nach vorn
« nb schießt selber mit einer leichten. Pak auf 15 Meter Entfer¬
nung einen schweren sowjetischen Panzer ab . Stundenlang zieht
stch der Kampf bereits hin , undMit jeder Stunde vermindert
stcki die Aussicht auf ein Gelingen des Durchbruchs. Endlichmeldet ' ein Spähtrupp , daß ein im Wald - und VuschgelSnd«
ft« erkennender Weg nach Nordwesten anscheinend auch für Fahr¬
zeuge passierbar sei . Mitten im Kampf macht die Truppe kehrt
und mitten durch die überraschten Sowjets gelingt der kühne
Durchbruch. Im Morgengrauen des ' 28. September steht darr
Siegiment mit allen schweren Waffen und Fahrzeugen wieder
abwehr -bereit der neuen - Hauptkampflinie.

r Die überlegene geistige Kraft der Führerrede hat auch n
Feindländern Auswirkungen hervorgerufen , die den dar . ver¬
antwortlichen erhebliche Sorgen bereiten . Die sogenannte Ne^
venkrieg-Hetze zielte von Anfang an nur darauf hin , die mova -'

ilische Widerstandskraft des deutschen Volkes und seiner Verbün- ,
beten zu erschüttern. Zu diesem Zwecke suchte man den Eindruck
einer Planmäßigkeit des gegnerischen Vorgehens zu erwecken, die
auch durch noch so klar blickende Gegenmaßnahmen nicht gestört
'werden könnte. Man ernannte Churchill, Roosevelt und Stalin
gewissermaßen zu Kommandanten militärischer Naturgesetze. Je¬
des Jahr und jeder Monat bekam in der feindlichen Schlagwort - '
Literatur seine bestimmte Aufgabe zugewiesen. 1943 sollte den
Generalangriff von allen Selten bringen . Als ein Stichtag von
moralischer Bedeutung war der 9 . November auserfehen . An'
.ihm hoffte man , der Welt sichtbare Zeichen des sehnsüchtig er¬
sehnten deutschen „Zusammenbruches" vorweisen zu können . Die
gesamte Hetzmaschinerie in London, Washington und Moskau
lief auf dieser Tourenzahl . Die Meldungen von dm schweren
Kämpfen an der Ostfront wurden automatisch mit Behauptungen
über unmittelbar bevorstehende Siege in Süd - und Mittel¬
italien und über die endgültige Erschütterung der japanischen
Abwehrfront im Südwestpazifik gekoppelt. Jeder Satz, jede neue
Lüge war darauf angelegt , dem deutschem Volke den Boden
unter den Füßen wegzuziehen und jenes harte und sichele Gleich¬
gewicht zu erschüttern, das dem feindlichen Hetzkurs einen un¬
überwindlichen Wall entgegensetzte.

Noch in den letzten Tagen waren Nachläufer dieser Entwick¬
lung zu beobachten . 2n den letzten Reden Churchills, Roosevelts,
Donald Nelsons, Knox's und wie die Phrasendrescher sonst hie¬
ßen, lief das Bestreben mit , das eigene Kraftpotential und vor¬
allem die Zusammenarbeit mit dem Bolschewismus über allen
Klee zu loben. Churchill gab der Atlantik -Charta einen
letzten Fußtritt und proklamierte die Moskauer Beschlüsse als
das neue Evangelium des Satans , in dem angeblich das „To-,
desurteil " für Deutschland enthalten sei . Roosevelt, dev
Mann mit den meisten wirtschaftlichen, politischen und militä¬
rischen Schiffbrüchen, holte sich Elendsbilder aus dem von Eng¬
land gequälten Indien , aus Südamerika oder aus den britisch-
amerikanischen Mains auf der ganzen Erde , übertrug sie frech

auf das von Deutschland geschützte Europa und behauptete n«H
diesem Jammer durch herrliche „Hilfsmaßnahmen " der USAf
Eroßbritannieis und der Sowjetunion abhelfen zu wollen . Kurz
man bluffte noch weiter , weil man das so gewohnt war , uni
vergaß dabei ganz, daß alle diese vagen Phantasien auf der Vov
aussetzung einer „Niederlage " Deutschlands aufgebaut waren/
für die alle Voraussetzungen fehlen und die mit jedem neue«
Jahr den Gegnern nur noch ferner rückt.

Nur einer scheint begriffen zu haben, daß in diesen Termin¬
lügen auch eine Gefahr für die angloamerikanischen und sowjck/
tischen Hetzer ist, die sich unter Umständen sehr unangenehm ans-
wirken kann. Unter dem überzeugenden Eindruck der Führerred»
holte plötzlich Churchill sein altes Programm von Bluts
Schweiß und Tränen wieder hervor , das in den letzten Monate»
in verschlossener Schublade geschlummert hatte . Und plötzliiß
ertönte wieder der alte Jammer : Es ist noch lange nicht ft
weit ! „Wenn nicht gerade ein glückliches Ereignis eintrit»
auf das zu hoffen wir kein Recht haben, so wird das Jahr 194»
die größten Opfer an Menschenleben seitens der britischen un-
amerikanischen Armeen forden und wir werden Schlachten durch¬
kämpfen müssen , die bedeutend umfangreicher und kostspieliges
sein werden. Die Trauer wird in vielen Heimstätten des Ein/
pirs und der USA . ihren Einzug halten . Die Wechselfälle großes
Schlachten liegen noch vor uns ." Auch die Möglichkeit eine»
deutschen Vergeltung , die gerade Churchill bisher immer vev>
höhnt hatte , wird plötzlich zugegeben . Mit einem geradezu fast
sqngslosen Erstaunen wird dieses plötzliche Warnungssignal auch
von der englischen Presse ausgenommen. Für einen Augenblick
reißt der Lügenschleier des Nervenkrieges und das wahre Ge«
sicht Englands und seiner Bundesgenossen sieht hervor.

Diese Wirkung der Führerrede in den Feindländern bestätigt
uns , was wir uns nicht genug einprägen können : Nur danil
schöpft der Feind Mut , wenn er für kurze Augenblicke glaubt/
die deutsche Widerstandskraft erschüttert zu haben . Jeder Zweb
fel daran weckt auch seine eigenen Zweifel . Die wirkliche Kriegs»
entscheidung liegt nicht hinter uns , sondern vor uns . Je festes!
wir weiter den Helm binden , umso besser ist es . Für uns gibt
es weiter nur die einzige Parole : Die Terminlügner mit ihren
eigen? ,, Terminen zu schlagen.
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.Wer siege« will, darf nur vorwörts schauen"
Dr . Ley und von Schirach verabschieden Adoif-Hitler -Schüler

DRV Berlin , 10 . Nov. Auf einer Reichsschuluiigspalre oer
NSDAP , oerobschiedeten die Reichsleiter Dr . Ley und von
jSchirach einen Jahrgang Adolf-Hitler -Schttler, die vor ihrem
Eintritt in die Wehrmacht noch für einige Zeit Führungsauf-
^gahen in der Hitler -Jugend übernehmen . Der Kommandeur
der AdolfHitler - Schule, Obergebietsfihrer Petter , vereidigte die
Ndolf-Hitler -Schüler am den Führer . Die jetzt zur Entlassung
kommenden Jungen nahmen als erste als Luftwaffenhelser am
Her Abwehr feindlich! Terrorangriffe im Reichsgebiet teil . Sie
haben damit bereits einen Soldateneinsatz hinter sich und führ¬
ten trotzdem ihre schulischen Arbeiten zu Ende . Reichsleiter
Dr . Ley übevbrachte den Schülern die Grütze der Partei und
prahm sie nach ihrer Entlassung aus der Hitler -Jugend in die
NSDAP , auf.

Reichsleiter von Schirach erinnerte die Adolf-Hitler -Schüler,
die jetzt ins Leben treten , an die vielen Stunden der Kame¬
radschaft, die er seit ihrem Pimpfenalter immer wieder unter
ihnen verbrachte, und in denen er sich davon überzeugte, datz
diese Jungen eine straffe Schule an Körper , Charakter und Geist
durchmachten . „Ich habe ein Gefühl der absoluten Sicherheit
»nd Zuversicht, wenn ich an die Aufgabe denke, die euch in der
Zukunft gestellt sind . Eure Schule wird nunmehr das Leben und
^uer Lehrmeister der Krieg sein . Die Heldengesänge unserer
Zeit sind die Wehrmachtberichte. Das deutsche Volk unserer
Aage ist nicht mehr ein Volk der Dichter und Schwärmer , son¬
dern der Denker und Soldaten , ein Volk der Tatenmenschen.

"

Reichsorganisationsleiter D r . Ley betonte : „Wer auf
Adolf Hitler schwört , ist fortan politischer Kämpfer für die
Ideen des Führers , der alles , was er von uns verlangt , dem
Volke selbst vorlebt . Ihr habt euch freiwillig dem Führer ver¬
pflichtet und tragt damit den grössten Stolz , den ein deutscher
Mann besitzen kann. Ihr sollt künftig die Nation mit erziehen,
sollt ihr politisches Rückgrat sein , sollt in der Partei deutsche
Menschen betreuen , ihnen , helfen und Halt geben. Ihr seid vor
pieken Jahren als Söhne von Arbeitern , Bauern und Bürgern
hierhergekommen und seid jetzt zu jungen Nationalsozialisten
geworden . Ihr seid der Ausdruck unserer sozialistischen Gemein¬
schaft . offenbart lick , datz das deutsche Blut nicht an eine

Schicht
"oder Klasse gebunden, sondern in allen deutschen Men¬

schen gleich hochwertig ist . Seid Träger des Glaubens an die
.Zukunft der Nation . Wersiegen will , mutz kompromißlos fein
p.-,ld darf nur vorwärts auf den Feind schauen . Gerade in schwe¬
ren Stünden kommt es darauf an , der Nation die Treue zu hal¬
ten . und so hoffe ich , datz ihr bester Stahl im Beton des deutschen
Volkes sein werdet ! "

Anglo -Amerikaner wieder einmal enttäuscht
Die Hoffnung aus den deutschen Zusammenbruch war vergeblich

DNB Stockholm , 11 . Nov. In London und Washington ver¬
birgt man seine Enttäuschung über das Ausbleiben des deut¬
schen Zusammenbruchs am „Stichtag " des 9 . November nur sehr
wenig. Der Ton der englischen und amerikanischen Presse hat
sich in den letzten Tagen stark geändert , und während man noch
vor kürzester Zeit sich in allerlei Illusionen über ein baldiges
Kriegsende ohne weitere schwere Opfer und Verluste auf eng¬
lischer Seite erging , stellt man jetzt mutlos fest, datz „das
Schlimmste noch beoorsteht".

Vor allem in Finanz - und Wirtschaftskreisen hatte man auf
Grund angeblich „sicherer" Informationen mit einem frühen
Ende der militärischen Operationen noch im Jahre 1943 gerech¬
net . Der Kurseinbruch in den amerikanischen Börsen ist das
äußere Symptom des Erwachens aus diesen Illusionen . Wäh¬
rend man sich in London im allgemeinen bereits seit einigen
Wochen damit abgefunden hatte , datz die Operationen in Italien
keinen raschen Fortgang nehmen würden , hatte man mit Be¬
stimmtheit auf einen entscheidenden Sieg der Sowjetheere ge¬
rechnet.

Aus den letzten Betrachtungen des britischen Militärsachver¬
ständigen Liddell Hart in der Londoner „Daily Mail " geht
deutlich hervor , welcher Art diese Erwartungen waren . Man
hoffte, wie Liddell Hart erklärte , im südlichen Teil der Ostfront
stärkere deutsche Streitkräfte einzuschlietzen und ungefähr eine
Million deutscher Soldaten gefangen zu nehmen. Liddell Hart
gibt offen zu , daß man in London über den Ausgang der mili¬
tärischen Operationen der Sowjets vor allem im Donezbogen
sehr enttäuscht sei.

Badoglios Verrat röcht sich
Avglo-amerikavische . Kontrollkommission" zur Ausplünderung des besetzten Italiens

. DNB Gens , 11 - Nov. Der Oberbefehlshaber der angl-o-amsri-
stmischen Strerrkräfte in Süditalien , General Eisenhower,
Hab nach englischen Meldungen am Mittwoch eine Erklärung all
Aber die Bildung einer K o n t r o l l k o m m i s s o n sür Ita¬
lien. Darin heißt es : Generalmajor Kenyon A . Joyce aus der
Armee der Vereinigten Staaten wurde zum Vizepräsidenten der
pnglo- amerikanischen Kontrollkommission- mit den , Hauptquartier

m Sitz der italienischen Regierung ernannt . Er ist aktiver Lei-
r der Kontrollkommission und arbeitet unmittelbar unter dem
berbefehlshaber der anglo amerikanischen Slreüirüfte , dem er

verantwortlich ist. Die Kommission übt eine Kontrolle über die
Militärische und wirtschaftliche Tätigkeit Italiens aus . wie dies
ln den Waffenstillstandsbedingungen vorgesehen ist . Italien
spielt jetzt eme Rolle im Kriege ; seine Rolle ist nun , gegen
Pen gemeinsamen Feind — Deutschland — zu kämpfen.
Pie Kontrollkommission wird darüber wachen , datz die ganzen
pirtschaftlichen Hilfsquellen , sowie das Menschenmaterial Ita¬
liens da eingesetzt werden, wo sie in diesem Kampf am meisten
nützen können.

In allen Gebieten hinter der Kampfzone wird die anglo -ameri-
jkanische Militärregierung des feindlichen Gebietes allmählich
fiurch eine italienische Verwaltung , die unter Ueberwachung
jdurch die Kontrollkommission arbeitet , ersetzt werden.

Die „Amgot" geht weiterhin mit der 18 . Armeegruppe vo-r^
>«m ihre Verwaltung in den Gebieten einzurichten, aus denen
vis Deutschen vertrieben sind . Die „Amgot" drängt weiter vor
als Vorhut , die sich der durch den Rückzug der Deutschen und die
Zerstörungen der organisierten Gemeinden annimmt , das bürger¬
liche Leben, das unter dem Druck des Faschismus gestanden
hatte , wieder herstellt und sogleich den Weg bereitet für zu¬
künftige Bewegungen in Richtung auf die Front.

Eine anglo - amerikanische Kontrollkommission wurde errichtet.

Eie ist in vier Abteilungen aufgeteilt : 1 . Die militärische, 2 . die
politische, 3 . die wirtschaftliche und verwaltungsmäßige und 4.
die Abteilung für Verkehr. Jede Abteilung mit ihren entspre¬
chenden Unterabteilungen wird das Gebiet bearbeiten , das ihr
Name anzeigt.

Die vereinigten Nationen gestalten Italien zu einem wirkungs¬
vollen Kriegswerkzeug gegen Deutschland um . Sie zählen auf
die italienische Regierung datz greifbare Resultate erreicht wer?
den. Indem die italienische Regierung das ganze Volk zum kraft¬
vollen Widerstand gegen Deutschland zusammenschlieht, kann sie
die Befreiuung ihres Landes beschleunigen und den vereinigten
Nationen ihren Wert beweisen. Unter Anwendung des auf der
Dreierkonferenz in Moskau erreichten Abkommens wurde ein
beratender Ausschuß für Italien in Verbindung mit
der anglo -amerikanischeu Kontrollkommisstoi für Italien geschaf?
fen. Der beratende Ausschuß wird sich mit den Fragen beschäf¬
tigen , die von Tag zu Tag auftauchen — wenn sie nicht militä¬
rische Vorbereitungen betreffen — und wird Vorschläge aus¬
arbeiten , um die anglo-amerikanische Politik im Hinblick auf
Italien zu koordinieren . In erster Linie wird der beratende Aus¬
schuß aus Vertretern der vereinigten Staaten , des vereinigten
Königreichs , der Sowjetunion und des französischen Vefreiuwgs-
komitees zusammengesetzt sein . Später werden auch Vertreter
Griechenlands und Jugoslawiens in diesen Ausschuß auigenom?
men werden.

*

Der Verrat fällt auf die Verräter zurück. Nacke -m Badoglis
die Ehre des ihm überantworteten Landes vertust hat an den
Feind , wird dem Italien , das auf die Gnade der „Netter " ge¬
rechnet hat , immer deutlicher klar gemacht , daß es sich mit der
Nolle eines Sklavenvolkes abzufinden hat . Selten ist einem
Staate so unverblümt und ohne Rücksicht klar gemacht worden.

Das unauslöschliche Bild
Erlebnis eines deutschen Jagdfliegers in der Heimat

Von Kriegsberichter Peter Hagen, PK.
NSK Die Jugend hat das Vorrecht, schnell zu vergessen . Das

ist eine Gabe der Natur , ohne die das Leben wahrscheinlich
kaum zu ertragen wäre . Denn wenn wir bereits in unserers
Jugend begännen , alles Schwere und Trübe , das uns wider¬
fuhr oder das wir sähe«, unserem Gedächtnis aufzuladen , so wür¬
den wir unter einer solchen Bürde von Leid, Wehmut und
Trostlosigkeit nicht alt werden . Zum Leben braucht man die
Lust zum Leben, die unvergällt sein muß. Zuweilen aber bleiben
doch Bilder in uns haften , von denen wir uns nie befreien
können , die wohl für kurze Zeit im llnterbewußtsein verschwin¬
den, aber in besonderen Stunden so frisch und eindringlich vor
unserem inneren Auge Wiedererstehen , als hätten wir sie eben
erst geschaut . Der junge Flugzeugführer , von dem hier berichtet
wird , hatte ein Erlebnis , das sich ihm als solch unauslöschliches
Bild einprägte.

Er kam auf Urlaub in seine norddeutsche Heimatstadt . Er kam
in der spielerisch -übermütigen Stimmung des jungen Menschen,
der weiß, datz Vater und Mutter auf ihn warten , daß sie aller¬
hand Nettes zusammengespart haben , um ihrem Jungen die Ur-
kaubstage so angenehm wie möglich zu machen , und der auch
gewillt ist, dieses Nette gehörig auszukosten und sich mal wieder
tüchtig verwöhnen zu lasten. In seinen vorfreudigen Gedanken
spielte natürlich auch ein hübsches junges Mädel , dessen Briefe
er im Gepäck trug , keine unbedeutende Rolle.

Im Morgengrauen verließ er den Bahnhof seiner Vaterstadt
und trat auf den Vorplatz chinaus . Ihm war , als wäre er fehl¬
gefahren , in die Irre geführt worden . Er hatte sich das bekannte
Bild des Lebens und Treibens in dieser Stadt während der
langen Stunden der Fahrt immer wieder ausgemalt , hatte sich
gefragt , welche bekannten Gesichter ihm wohl zuerst begegnen
würden , und nun sah er dies : eine in der Nacht von Terror¬
bombern heimgesuchte Stadt , über die' eine dunkle Rauchwolke
weithin gebreitet war und der eben aufgegangenen Sonne jeden
Zutritt in die von Schrecken und Grauen erfüllten Straßen ver¬
wehrte . Er sah Menschen mit schmutzigen Kleidern und geschwärz¬
ten Gesichtern , in denen die rauchzerbissenen, rotpmrändcrte»
Augen seltsam brunnten , er sah Tore und Verletzte, die aus
den Trümmern gezogen und davongetragen wurden . Er sah eine

angeschlageneStadt , die sich mit schweigender Verbissenheit gegen
die Folgen dieses nächtlichen Bombcnüberfalles zur Wehr setzte.
Und dabei sah er auch das Bild , das ihn dann nicht mehr verließ:

Zwei ältere Menschen , Mann und Frau , kamen ihm durch .die
teilweise noch brennenden Trümmer entgegen. Sie gingen lang¬
sam und schleppend , beide notdürftig angezogen. Er trug eine
Handtasche, wie sie die Frauen zu Markteinkäufen zu benutzen
pflegen und darin eine verbeulte und angesengte Kaffeemühle,
einige angestoßene Tassen und etwas , das in ein rotkariertes
Geschirrtuch eingeschlagen war . Die Frau aber hielt mit beiden
Händen einen Suppenteller mit einigen verdrückten, halbgefüll¬
ten Papiertüten eng an sich gepreßt.

Sie fragte den Flugzeugführer nach der Obdachlosenstelle , aber
er konnte ihr keine Auskunft geben. „Unser Haus ist nämlich
abgebrannt , und wir haben fast nichts mehr retten können"

, sagte
der Mann , und es klang wie eine Entschuldigung. Dabei lächelte
er so verwirrt und verloren , datz es dem jungen Soldaten ins
Herz schnitt , wie er es nie zuvor verspürt hatte.

Er fand sein Elternhaus unversehrt , seine Eltern und sein
Mädel gesund . Aber den Urlaub , wie er ihn erträumt hatte,
fand er nicht . Er dachte auch nicht mehr daran . Oft saß er still
für sich am Fenster seines Zimmers , ein Buch auf den Knien,
ohne darin zu lesen . Dann suchte ihn das Bild dieser beiden
alten Leute heim , die ihm begegnet waren . Er hatte Schlim¬
meres , Grauenhafteres gesehen , aber merkwürdigerweise ver¬
blaßten diese Bilder vor dem einen . Und vom so seltsam ver¬
lorenen Lächeln des alten Mannes wurde er immer wieder fast
zu Tränen gerührt.

Am Tage des Angriffs amerikanischer viermotoriger Bomber
auf Schweinfurt flog er dann zum erstenmal gegen diesen Feind.
In ihm war alles gespannte Erwartung , als er mit seiner Gruppe
über den Main flog, auf der Suche nach diesem neuen , bisher
noch nie gesehenen Gegner. Aber als er dann die dunkle Traube
des feindlichen Bomberverbandes vor sich am sonnenhellen Him¬
mel sah , erstand plötzlich jenes Bild wieder vor ihm, das ihm
während der letzten acht Wochen fast entglitten schien : die beiden
alten Leute . Ein merkwürdiges Gefühl, das er noch bei keinem
Einsatz verspürt hatte , engte ihm den Hals ein . Nur für Sekun¬
den. Dann war er wieder der alte . Er suchte sich einen Gegner
und flog ihn an . Ruhig und kalten Blutes zielte er, trotz dem
wilden Abwehrfeuer des Amerikaners , und schoß mit allen Bord¬
waffen , wie er es gewohnt war . Er sah , wie in der Kabine des
Bombers ein Heller Feuerschein aufblitzte, und wußte , datz er

! daß er nach Strich und Faden ausgepowert werden soll. Was die
Anglo -Amerikaner bisher ohnedies schon betrieben haben , werden
sie mit Hilfe der anglo - amerikanischen Kontrollkommission in ein
System bringen . Der Bolschewismus aber bekommt nun freies
Feld . Seine englischen und amerikanischen Freude haben ihm
Tür und Tor geöffnet.

Die Befugnisse und der Arbeitsbereich der Kontrollkommission
sehen keinerlei Mitarbeit der Badoglio - Jtaliener , denen man
«uch den letzten Rest von Souveränität genommen hat und
Lenen man das Wort verbietet in allen Fragen des Lebens und
der Zukunft . Wenn z. B . bestimmt wird , daß der Einsatz der
Italiener dort erfolgen werde, wo er von größtem Nutzen ist.
so heißt das , daß italienische Soldaten auf jedem Kriegsschau¬
platz eingesetzt werden können und nicht etwa nur , wie es sich
Vadoglio und seine Clique gedacht hatten , auf Heimatboden.
Kanonenfutter werden also die Badoglio - Jtaliener werden, und
sie müssen es sich zur Ehre anrcchnen, für ihre „Befreier " bluten
und sterben zu dürfen . Kein Wort von Waffenstillstand, kein
Wort von Erleichterungen oder, gar Vergünstigungen . Sklaven
behandelte man so , wie man es hier mit dem italienischen Volk
vorhat . Wenn weiter von dem Aufbau der italienischen Ver¬
waltung die Rede ist, dann steht gleich dahinter der Satz, daß
die Verwaltungsorgane unter Ueberwachung der Kontrollkom¬
mission zu arbeiten haben . Und um jedes Mißverständnis aus¬
zuschließen , hebt Eisenhower a ' " drücklich hervor, daß das nicht
etwa die Rückgabe italienischen Gebietes an die italienische Ver¬
waltung bedeute. Zu einem wirkungsvollen Instrument des
Krieges gegen Deutschland soll Badoglio -Jtalien verwandelt
werden . Schon die Bezeichnung Instrument kennzeichnet die Nicht¬
achtung vor dem italienischen Volk. Am deutlichsten aber kommt
hie abgrundtiefe Verachtung vor den Verrätern und der ganze
Zynismus der Diktatoren darin zum Ausdruck , daß die Zu^
sammensetzung eines beratenden Ausschusses bekanntgegebenwird,
in dem nicht nur Vertreter der USA ., England , der Sowjet¬
union und des sogenannten französischen Befreiungskomitees
fitzen, sondern in das später auch noch Vertreter von Griechen¬
land und Jugoslawien ausgenommen werden sollen . Es ist wohl
die infamste Erniedrigung , die wohl überhaupt denkbar ist , das

! ist die Quittung für Vadoglio,
! Eisenhower betätigt sich hier mit Erfolg als der Schrittmacher
j des Bolschewismus, dem er Badoglio -Jtalien zu Füßen legt.

Man tut in London und Washington , was man kann, um den
Intentionen Moskaus weitestens entgegenzukommen.

Badoglio -Flieger bombardierten italienische Städte . Am Mitt¬
woch landeten in Rom 12 italienische Flieger , die mit rhren
Flugzeugen aus dem Badoglio -Lager desertiert waren . Sie be¬
richteten, daß die Fliegeroffiziere Badoglios von den Ameri-

! tanern gezwungen werden, die Luftangriffe der Engländer und
! Amerikaner mitzumachen. Auch am Luftangriff auf Ancona seien
s Badoglio -Flieger beteiligt gewesen.

Dunkel um „Admiral Karpfanger " lichtet sich
Ein englischer Anschlag

Vigo, 10 . Nov. Vor etwa vier Jahren wurde an der Küste der
einsamen Insel Tristan da Cunha im Slldatlanlik die Bugfigur
eines Schiffes ang

'
espült, die eine Frau mit langen Haaren dar¬

stellt, ohne daß man damal in der Lage war , den Namen des
gesunkenen Schiffes zu ermitteln . Das Rätsel solb nunmehr , wie
„Daily Mail " aus Kapstadt meldet , durch einen südafrikanischen
Flieger gelöst worden sein , der beim Anblick der Vugfigur sofort
erklärte , daß es sich um das Segelschulschiff „Admiral Karpfanger"
handeln müsse.

„Admiral Karpfanger " trat 1937 als Segelschulschiff der Ham-
burg -Amerika-Linie mit 60 Offiziersanwärtern der Handels¬
marine an Bord seine erste Ausreise nach Australien an . Auf
der Rückreise nach Hamburg , das Schiff hatte Weizen geladen,
blieb „Admiral Karpfanger " mit der gesamten Besatzung spur¬
los verschwunden.

Der Untergang dieses Segelschulschiffes gehört in die Reihe
der geheimnisvollen Schiffsunfälle und Sabotageakte , von denen
die deutsche Handelsmarine besonders in den letzten Jahren vor

j Kriegsausbruch betroffen wurde und bei denen in den meisten
! Fällen eindeutig die Urheberschaft des Seerot Service
! werden konnte.
l Auch in der Londoner Sowjetbotschaft feierte man mit Cham-
! pagner und Wodka, wie „Daily Mail " meidet , den 26 . Jahrestag

der bolschewistischen Revolution . In vier großen Empsangssälen
waren über tausend hohe alliierte Offiziere , britische KaLinetts-
ministcr . Botschafter, Wissenschaftler und Geschäftsleute zusam¬
mengekommen . Es sei das gewaltigste und glänzendste Fest des
Jahres gewesen . Churchill habe sich durch seine Frau und Attlee
vertreten lassen.

gur geicyogen uno getroffen hatte . Es war , als wate in dem
feindlichen Flugzeug plötzlich ein Helles Licht angezündet worden
und wieder erloschen . Wie der Widerschein eines Blitzes. Aber
der Amerikaner flog weiter.

Im Abdrehen warf der Jäger einen Blick auf die tief unter
ihm liegende Stadt und sah Brände und Rauchwolken, die sich
entfalteten . Da hatte er wieder jenes Bild vor Augen, so,klar
und deutlich, als stände er noch in der Trümmerstraße , wo die
Begegnung stattgefunden hatte . Im gleichen Augenblick sah er
aber auch, wie das gläserne Dach seiner Kabine vollgcspritzt
wurde mit dunklem Motorenöl und erkannte, daß auch sein Flug¬
zeug getroffen worden war . Er war gerade im Begriff , seinen
Gegner ein zweites Mal anzugreifen . Konnte er es noch wagen?
Schon vermochte er durch das bespritzte Glas kaum noch etwas
zu sehen , und immer mehr Oel flog gegen die Scheibe . Er aber
flog dennoch den Angriff , zielte, schoß, — und der Viermotorige
stürzte brennend in die Tiefe . Er zerbrach in der Luft , die Trag¬
flächen wirbelten hinter dem flammenden Rumpf her . . .

Der deutsche Jagdflieger hatte nun keine Sicht mehr. Er flog
weiter , immer in der Angst, mit einem anderen Flugzeug zu¬
sammenzustoßen. Er überlegte , ob er aussteigen und sich seinem
Fallschirm anvertrauen sollte , aber er wollte den Sieg voll¬
ständig haben , wollte seine eigene Maschine dabei nicht ein-
büßen . Zuweilen streckte er trotz des rasenden Fahrtwindes den
Kopf seitwärts heraus , um sehen zu können . Und es gelang ihm,
auf einem Flugplatz heil zu landen . Dort traf ich ihn , und dort
hat evmir dies alles erzählt.

Eigentemveratur der Pflanze.
Wie genaue Unrerjuchuugeu dargeian haben , besitzt selbst

die Pflanze eine Eigeniemperamr , wenn sie sich auch von der
Umwelt nur wenig unterscheidet . Es handelt sich um einige
Tausendstel eines Celsiusgrades , um die Blatt und Blüte
wärmer sind als die Luft . Es ist also kein Wunder , wenn dieser
Unterschied für den tastenden Finger des Menschen nicht fühl¬
bar wird . Er tritt nicht einmal in die Erscheinung , wenn die

! Fieberkurve ansteigl , dennoch ist diese steil genug . In diesem
i Falle erhöht sich nämlich die Eigcnlcmpcratur der Pflanze um
! das Zwölf - bis Verzehnfache , teilweise gar bis auf das
! Dreißig - bis Fünfunddrcißigfache . Die Ursache liegt in Ber-
j letzungen und Erkrankungen.
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Kriegs herb st am Dnjepr
Do« sowjetische « Fallschirmspringer «, onglo omerikavischen Pavzrru «nd hanseatische« Pavzergrevadieren
NSK Wenn der Wehrmachtbericht von den harten , erbitterten

e -imoken am Dnjepr -Brückenkopf südostwärts von Kiew berich-
A6MPs ist i « >ron spstinii1k»n NalkLS
, . tzgnn sind wir gemeint . Dann ist in den lehmigen Balkas
! i-ses schwarzerdizsn Landes wieder einmal der Teufel unter-

„ .as gewesen , dann ist es hin und her gegangen im Kampf um
- Muckten und Höhen, und - ann ist am Ende doch wieder du
Eillinie der Hanseaten geschlossen gewesen , mitunter wohl
dicklich dünn besetzt, aber die Regimenter und Divisionen, die

- erbrechen sollten, habep vor dieser Linie gelegen, Töten¬
der starrer, kalter Leiber , braunbemantelte Söhne von Steppe,
Kaukasus und hundert anderen , unterschiedlichen Herkunftsgsbre-
ten steif und regungslos für die Ewigkeit des Jenseits . So
Mter die Lücken waren , die in unseren Reihen klafften, di,
Ernte im Vorfeld hat alles zehnfach ausgewogen, tröstlicher Ee-

Lanke um manchen guten Kameraden , Schimmer von Licht ru

solchen schweren Wochen , in denen gar so manches tapfere Hers
still sich zur Ruhe legte.

Sie haben alles versucht , alles bisher ohne Erfolg . Sie find
M Fallschirmspringern gelandet in der Nacht, kaum einen Ge-
«ehrschutz weit hinter unserem Rücken . Es ist ein Krieg wü
tei Karl May gewesen . Jene durch das schluchtenreiche Eeländ,
begünstigt , unsere Trotzleute — die Truppe hielt vorn die Stel¬
lung — als spürgewitzte Jäger haben sie dennoch ausgestöbert
Wir haben bis an die Zähne bewaffnete Einzelkämpfer ge<
stuiden , die Elite von drüben , Stalin direkt unterstellt und mit
checkerbsenkonserven (Made in Chikägo) mehr als reichlich aus-
Mattet Es sind zähe Burschen gewesen , ausgesuchtes Material,
- die Gerechtigkeit gebietet, das festzustellen.

Einige haben sieben Tage in irgend einem Kartoffelkelle,
gesessen und am achten einem zufällig xorbeikommenden Landsei
«me Eihandgranate vor die Füße geworfen. Der hatte , weil in
tinem sehr privaten Geschäft begriffen , nicht umgeschnallt und
somit keine Waffe bei sich . Er hat aber einen handfesten Knüp¬
pel ergriffen und den Angreifer , einen sowjetischen Studenten-
Ofiizier , damit dermaßen verprügelt , daß der von seiner „Emm-
Pi " gar nicht erst Gebrauch machen konnte , sondern schnurstracks
in die Gefangenschaft abwanderte

So abenteuerlich dieser Zweikampf anmuten mag, — der He-
sangcue sagt aus , datz noch ein zweiter sich im gleichen Keller
verbo gen halte . „Mischa , komm raus , dir passiert nichts.

" Mischa
antw tet nicht . Als ein brennendes Bund Stroh in den senk¬
rechten Schacht geschoben und oben die Klappe draufgelegt wird,
stört man nach zwanzig Minuten drinnen ein schwaches Hüsteln.
Der wird genug haben, denken unsere Landser, öffnen den
M : ofen und rufen erneut Mischa . Statt einer Antwort
fliegt eine Handgranate hoch , die zum Glück gegen die Seiten-
Mnd fällt , zurücksaust, ihren Werfer auf der Stelle tötend . Als
Mischa untersucht wird , hat er eine zweite Handgranate wurf¬
bereit gefaßt. Einen Sowjetfeldwebel haben sie nach neun Tagen
völlig erschöpft aus einem Kellerloch gezogen , nicht mehr fähig
zu gehen , und nur noch imstande, flüsternd zu lispeln. Der
Mann hat neun Tage ohne einen Tropfen zu trinken gelebt, von
Kaiser Salzgurkenlauge abgesehen , die in einer Tonne neben
ahm stand.
^ „Warum sind Sie nicht herausgekommen und haben sich ge¬
fangen gegeben ? " der Dolmetscher . „Weil ich zu schwach war .

"
^ „ And vorher , als Sie noch Kraft genug hatten ?" — Keine
jAntwort Es ist schon das Beste vom Besten, was Stalin uns
Hier im Rücken abgesetzt hat , aber auch damit sind die Ham¬
burger Panzergrenadiere fertig geworden, sogar leicht fertig ge-
»orden.
, Was sie schon weniger verstanden yaben , das sind die Fall-
Wrmspringerinnen gewesen . Medizinerinnen haben sie sich ge¬
nannt, sind blutjung und in Männerhojen gewesen , Amazonen
des Irrtums , auf diese Weise einer kampferprobten Hanseaten-!
Division ein Schnippchen schlagen zu können.
! *

Wir schreiben den 18 . Oktober. Ein kalter Ostwind bläst seit
Tagen gleichüleibend unbekümmert wie die Seele dieses Landes
«on jenseits des Dnjepr zu uns herüber . In den Kampfpausen
werden Bunker gebaut , — hier unten ein nicht ganz leichtes
Beginnen, weil dies Land ebenso fruchtbar wie holzarm ist.
Falken aber sind unerläßlich zum Abdccken der Bunker, sowohl
fk Splitter - als auch Wärmeschutz . Das Holz mutz von weither
Herangeschafft werden, es sei denn, im frontnahen Dorf hat eine

Familie das Weite gesucht, deren Stall — die Häuser sind zur
Hauptsache aus Lehm gebaut — abgebrochen werden kann. Aber
die Menschen sind sesshaft hier . Sie vertrauen fest auf die Stand¬
kraft unserer Front und wollen die soeben erst gewonnene Frei¬
heit unter keinen Umständen so leicht hergeben. Zwar sitzen
viele von ihnen tags - und nachtsüber in den viele Meter tiefen
Kartoffelkellern , die geradezu als Bunker vorbestimt erscheinen,
aber sie bleiben.

Eine Ausnahme war Katharina I . aus K ., 22 Jahre alt,
braunäugig und braunhaarig , klein und kurzschenklig , aber von
einer bewundernswerten Nervenfestigkeit. Mitunter konnte ma»
glauben , sie sei schwerhörig oder taub . Einschläge in nur wenige

' Meter Entfernung rührten sie nicht . Seelenruhig schrubbte sie
weiter an unserer Wäsche und meinte : „ Iwan nix schießen gut .

"
Sicherlich ist Katharina nicht eben ein überkluges Mädchen. Und
doch hat sie eine Antwort gegeben , die ebenso ungeschminkt ist;
wie sie das Denken dieser einfachen Men '-chcn kennzeichnet und
des Nagels Kopf trifft . Gefragt , was besser sei , deutsche oder
sowjetische Soldaten als Besatzung , da hat sie auch nicht einen
Augenblick übecklegt : „Deutschs Soldaten "

, hat Katharina ge¬
meint , „Deutsche fragen nach Speck, Milch und Eier . Rote Sol¬
daten stehlen alles , Speck und Milch und Kuh und Eier und
Huhn und Schwein und nehmen auch noch Kleidung und Wäsche
mit . Deutsche besser, viel besser !"

Bliebe noch von allerlei Pgnzererfahrungen zu berichten, di«
hier am Dnjepr neu gewonnen wurden . Wenn auf der Stirn¬
fläche so eines Apparates groß und dick mit weißer Farbe auf¬
gepinselt zu lesen steht „Not to be shippend on deck"

, so fängt
man schon an , sich ein wenig genauer mit diesen weit übers
Meer gereisten Herren zu befassen . Es ist immer recht aufschluß¬
reich . ihnen einmal in die Papiere zu schauen . Vickers Armstrong

it da vertreten , Volltreffer direkt unter dem Turm , Oktober 1942
Fabrik gekommen , Oktober 1943 verbrannt und aus-

o '
. Das „ instruction book" ist erhalten geblieben, in Wachs-

l ! . , c . ngeb - uden und „nur zum Gebrauch für Personen bestimmt,
die in den ' lensten Seiner Majestät stehen "

. Neben dem Wrack
lTyp „Val .utine") liegen die beiden verbrannten sowjetische»
Nanzerfahrer . Nur zum Gebrauch für Personen im Dienst Seiner,
Majestät. . . So liegt so oft das Paradoxe am Kriegsweg de»
Sa. baten . Die Sowjets in britischen Diensten. Oder sollte sich
Sialin , nachdem er jetzt britische Erzbischöfe empfängt, auch
einen britischen Titel zugelegt haben?

Es macht sich schon bemerkbar, daß die Angelsachsen fleißig
liefern , wobei die Speckerbsen im Augenblick harmloser sind al»
die Panzer . Aber auch dagegen gebt es ein Mittel : in de»
Löchern bleiben . Wenn an einem einzigen Tage vor dem Divi-
sionsabschnitt der Hamburger 37 Feindpanzer brennend liegen¬
blieben , so ist der Beweis äußerster Panzerhärte erbracht. Mäs¬
cher Stahlkoloß ist über die Löcher gerollt , in denen unser»
Männer kauerten, und erst weit hinten gejagt und erlegt
worden.

Ist es nicht motorisiertes Weidwerk, wenn ein Panzer des,
Feindes an einem Regimentsgefechtsstand hinter der Front
vorbeibraust , in höchster Fahrt und in Richtung Division, ei»
Oberleutnant aber prescht mit seinem Kraftwagen hinterher,
imiyer dichtauf, vom Feind unbemerkt, der Kanone und Seh¬
schlitz nach vorn gerichtet hat . An der Kreuzung des nächste»
Ortes , ein halbes Dutzend Kilometer von der Front entfern^
fährt sich der Naupcnbrummer fest . Auf diesen Augenblick hat der
Oberleutnant gewartet . Mit seiner Hohlhaftladung springt er
vor , heftet sie dem Iwan an den Turm , wenige Sekunden später
ist die Jagd beendet : der Ausreißer ist außer Gefecht gesetzt.

Karl May oder nicht Karl May , das alles — Jagd und Ve»
nichtung — wären nicht möglich gewesen , hätte nicht vorne die
Front der tapferen Herzen in den Löchern ausgehalten ! Sol¬
datenlos ist hartes Los . Entweder — Oder ! Das Oder hört die
Heimat jeden Tag in den hohen Zahlen abgeschosfener Panzer.
Möge sie auch das Entweder nickt vergessen ! H . H . Vatbje.

Das neue Reichsjugendgerichtsgefetz
DNV Berlin , 11 . Nov. Der Reichsminister der Justiz hat eine

Verordnung über die Vereinfachung und Vereinheitlichung des
Ĵugendstrafrechts vom 6 . November 1943 erlassen , mit der das

«neue Reichsjugendgerichtsgesetz, das vom Reichsjustizministerium
!in Verbindung mit der Reichsjugendführung dem Jugendrechts-
iausschuß der Akademie für deutsches Recht ausgearbeitet worden
sist , bekanntgegeben wird . Es gilt einheitlich für das gesamte
-Gebiet des Eroßdeutschen Reiches und stellt damit auf diesem
.Bedeutsamen Teilgebiet des Jugendrechts und des Strafrechts
die Rechtscinhsit mit den Alpen- und, Donaureichsgau 'en dar.

Die bisherigen Altersgrenzen des Jugendstrafrechts (das voll¬
endete 14. und Las vollendete 18 . Lebensjahr ) bleiben grundsätz¬
lich unberührt . Nur in besonderen Ausnahmefällen kann — ent¬
sprechend der seit Jahrzehnten zu beobachtenden Vorverlagerung
er Reifezeit — eins strafrechtliche Ahndung auch bei über 12 -,'aber noch nicht,14jLhrigen Minderjährigen stattfinden.
Während das Erwachsenenstrafrecht zur Ahndung von Straf - ,

jtaten nur die kriminelle Strafe kennt, werden in dem neuen
Gesetz Strafen und Zuchtmittel gleichwertig nebeneinandergestellt . :
Daneben wird der Richter ermächtigt, aus Anlaß der Straftat'
Erziehungsmaßregeln anzuordnen . j
ff« Als einzige Strafe für Jugendliche sieht das Gesetz die
Jugendgefängnisstrafe vor, die sich nach Bemessung,'
Vollzug und Strafregisterbehandlung völlig von der Gefängnis - '
strafe des allgemeinen Strafrechts unterscheidet. Die nicht jugend -^
gemäße Geld- und die Haftstrafe sind für Jugendliche beseitigt
worden . Der für alle Arten von strafbaren Handlungen gleiche
Strafrahmen der Jugendgefängnisstrafe reicht von drei Monaten
bis zu zehn Jahren . Damit sind die zwecklosen kurzfristigen^
Freiheitsstrafen , die seit der Einführung des Jugendarrestes mehr
und mehr in den Hintergrund getreten waren , endgültig be¬
seitigt worden . Neben der festbcstimmten Jugendgefängnisstrafe
kennt das neue Gesetz die Jugendgefängnisstrafe von unbe¬
stimmter Dauer mit einem Rahmen von neun Monaten
bis vier Jahren.

Als Zuchtmittel sind der I u g e nd a r r e st, der trotz der
kriegsbedingten Vollzugsschwierigkeiten seine Bewährungsprobe
bestanden hat , die Auferlegung besonderer Pflichten und die Ver¬
warnung vorgesehen . Die Zuchtmittel werden nicht in das Straf¬
register einaetraaen.

Unter den besonderen Pflichten zählt das Gesetz die Wieder¬
gutmachung des Schadens , die Entschuldigung bei dem Verletzte»
und die Geldbuße auf , die auch zugunsten einer gemeinnützigen
Einrichtung auferlegt werden kann. Die bewährten Arbeitsauf¬
lagen sollen nicht auf Grund eines Urteils , sondern in der Regel
als freiwillige Leistung erbracht werden. Als Erzichungsmaß-
regel kann der Jugendrichter Weisungen für die Lebensführung
des Jugendlichen erteilen , ferner Schutzaufsicht und Fürsorge¬
erziehung anordnen . Für frühreife oder charakterlich abartige
jugendliche Schwerverbrecher wird die Anwendung der Erwach-
senenftrafe zugelassen.

Wichtigste Grundlage für die Entscheidung der Jugendgericht«
ist die Kenntnis der Persönlichkeit des Jugendlichen . Um sie dem
Richter zu verschaffen , sieht das Gesetz die Mitwirkung der
Hitler -Jugend und der Jygcndgerichtshilfe vor , die von den
Jugendämtern im Zusammenwirken mit der NSV .-Jugendhilfe
ausgcübt wird.

Für den Großteil der Jugendsachen, namentlich wenn Jugenü-
arrest zu erwarten ist , ist ein vereinfachtes Jugendverfahren vor¬
gesehen , dessen Gestaltung weitgehend dem Richter freigestellt ist.
Die Rechtsmittel sind aus erziherischen Gründen stark einge¬
schränkt worden . Ein Jugendarresturteil ist für den Jugendliche»
unanfechtbar.

Von besonderer Bedeutung sind die Vorschriften des Gesetzes,
die sich mit der Wiedereingliederung eines zu Jugendgefängnis
Verurteilten in die Volksgemeinschaftbefassen . Die Fristen , nach
deren Ablauf nur noch beschränkt Auskunft aus dem Strafregister
erteilt oder die Strafe gelöscht wird , sind für Jugendliche weiter
wesentlich verkürzt worden . Völlig neu ist die Möglichkeit einer
Rehabilitierung des in jugendlichem Alter Verurteilten durch
Richterspruch . Hat der Verurteilte durch zweijährige gute Füh¬
rung und durch Bewährung im Dienst der Volksgemeinschaftbe¬
wiesen , daß er ein ordentlicher Volksgenosse geworden ist, so
kann auf seinen Antrag oder den seines gesetzlichen Vertreter

/oder des Erziehungspflichtigen der Strafmakel vom Gericht für
ausgelöscht erklärt werden.

Vörsenslaute in Ncuyork. Die Wallstreet erlitt am Montag den
schärfsten Kursfall in Staatspapieren und Effekten, den sie seit
langem erlebt hat.

( 19. Fortsetzung .!
Als Michael lange nachgedacht und sich alles überlegt hatte , be¬

gann er zu spre . sn : „ Ich will noch heut in die Stadt fahren und
M gleich einmal umsehen. Ich werde meine Schulkameraden be¬
lachen, die mir sicher gerne helfen . Morgen nachmittag bin ich wie¬
der

,bei dir !"
Ae war ein wenig erschrocken, aber dann nickte sie tapfer . „Ganz

Mein für uns werden wir leben ? Ja , ich glaub nun selber daran,
«atzwir glücklich sein werden . Hält mir freilich nie träumen lassen.W ich einmal in der Stadt leben würde ."

Wenn Michael den Zug noch erreichenwollte, mutzte er sich beeilen.
„Wie ist es da — in der Stadt ? " fragte sie beim Heimgehen. „Ich"ar noch nie dort . Sind da die Häuser wirklich alle so hoch , wie die

Uute erzählen ? Und gar nichts Grünes ? Und kein Mensch kllm-
a>m sich um den anderen ? — Ich Hab ein bissel Angst , Michael !"

«r schlang behütend den Arm um sie . „Brauchst keine Angst zu
Wen ' So schlimm ist es ja gar nicht ! Es ist ja nur ein kleines
«Mtchen, da wirst du dich schnell eingewöhnen ."

Ae gab keine Antwort , aber sie schmiegte sich noch enger an ihn,E ckm zuzeigen , wie sehr sie ihm vertraute.
Als sie den Hos erreichten, fuhren die beiden Steinberger eben

""Mhre Gesichter strahlten zufrieden.
. Johann Oehrigsen begleitete die Besucher bis ans Hoftor . Der
Aeinberger druckte ihm vom Kutschbock herab die Hand , dann
hinM

" ^Eig mit der Peitsche. Der Wagen rollte auf die Straße

, „Er hat es also doch getan !" preßte Michael heraus . „Er hat es"mg gebracht, den Eckerhof zu verkaufen !"
uun war es Christi , die seine , neuerdings aufflammende Empö-"Mg beschwichtigen mußte. Sie erinnerte ihn an sein Vorhaben""" reichte ihm die Hand zum Abschied.
.»och muß in den Stall ! Alles Gute . Michael, und komm bald°Uer heim !"

„ Wrchael küßte sie , obwohl der Vater gerade vom Tor zuriickkam^ hen mußte . „Sei tapfer . Christ ! , bald wird alles SchlimmeMter dir liegen !"
. ^ tzter fester Händedruck , dann eilte Michael in seine Kam-

w um sich in aller Eile für die Reise fertigzumachen.Johann yehrigsen stand vor der Haustür , als Michael herunter-

- am. „Hallo , du , wohin ? " ries er verblüfft . „Du willst dock , nicyrin die Stadt fahren ?"
Michael würdigte ihn keiner Antwort . Er eilte an ihm vorbei und

war bald darauf hinter einer Biegung der Straße verschwunden.
1l>.

Als Michael in der Stadt aus dem Zug stieg und den Bahnhof
verließ , befiel ihn eine seltsame Beklemmung . Doch rasch schüttelte
er die Unsicherheit ab und strebte schleunig dem Stadtteil zu . wo
die Papierfabrik lag . in der sein Schulkamerad Martin Rößler
tätig war . Dort wollte er zuerst sein Glück versuchen , denn mit Mar¬
tin hatte er sich immer am besten verstanden.

Er fand die Fabrik , ein stattliches Bauwerk , das noch
'

ziemlichneu aussah . Ein halbwüchsiger Bursche , den er im Hof traf und nachMartin Rößler fragte , führte ihn in einen großen Saal , wo merk¬
würdige Maschinen mit gespenstischen Hebeln und Rädern sich be¬
wegten und einen Höllenlärm verursachten.

„Dort hinten an der Presse !" sagte der Junge und überließ
Michael seinem Schicksal

Der junge Bauer durchschritt den Saal und blickte mit unver¬
hohlener Bewunderung auf die Arbeiter , die an den Maschinen
standen und dir Hebel bedienten , als sei da gar nichts weiter dabei.

Martin Rößler , in einem grauen Werkskittel , war so in seine
Tätigkeit vertieft , daß er den Freund gar nicht kommen sah.

„Guten Tag , Martin !"
„Ach , du liehe Zeit , der Michael ! So eine Überraschung!" Erstelltemit einem Hebelgriff die Maschine ab und schüttelte dem Jugend¬

freund herzlich die Hand „Was willst du denn hier ? Ist es etwas
Dringendes , daß du mich gleich in der Fabrik besuchst? "

„Ja !" entgegnete Michael und überwand eine jähe Verlegen¬
heit . „Ich will mir in der Stadt Arbeit suchen und — da wollt ich
dich fragen , ob du mich nicht vielleicht in der Fabrik hier unter¬
bringen könntest ?"

Martin wußte vor Überraschung nicht gleich , was er antworten
sollte . „Da komm ich noch nicht ganz mit !" rief er. „Willst du mir
das nicht etwas genauer erklären ? Du hast doch deinen Hof zu
Hause? Da hast du es doch wahrhaftig nicht nötig . Fahrikarbeiier
— Michael , das ist nichts für dich !"

Michaels Stirn verdüsterte sich. „Das Wieso und Warum erzähl
ich dir noch. Zuerst möcht ich wissen , ob ich hier arbeiten kann. Wenn
es nicht geht, dann muß ich es anderswo versuchen ."

Der düstere Ernst , der aus Michaels Stimme und Haltung sprach,
ließ den anderen betroffen aufhorchen. „Wenn es wirklichdein fester
Entschluß ist , dann will ich gerne mit dem Werkmeister sprechen . Ich
denke schon , daß du Unterkommen kannst .

"
„Ich möcht am liebsten sofort Gewißheit haben . Ich wär dir recht

dankbar , Martin , wenn du gleich jetzt mit dem Werkmeister reden
würdest. Ist er ha ? Soll ich ihn selber fragen ?"

„ —, ous nicht . Ist bei euch zu Hauje e .wus pagte - t.
Ich weiß doch , du hast uns immer ein wenig über die Achseln an¬
gesehen . weil wir keine Bauern geblieben sind . Und jetzt willst du
selber - ' "
. Michaels Miene bekam etwas Gequältes . „Ich erzähl es dirscho ».
Aber zuerst will ich wissen — "

„Da kommt gerade der Vergfeld ! Das ist der Werkmeister ! Du
bist also wirklich fest entschlossen , hier anzufanqen ?"

„Ja !"
Werkmeister Bergfeld war ein untersetzter Mann mit kleinen,

pfiffigen Augen , denen keine Nachlässigkeitan den einzelnen Werk-
plätzen entging.Als er den Fremden bemerkte, kam er rasch näher , während sich
Falten des Unmutes auf seiner niedrigen Stirne zeigten.

„Was ist mit dem jungen Manm Rößler ? Sie wissen doch , daß
Privatbesuche — "

„Er ist ein Freund von mir , Herr Berafeld ! Er sucht Arbeit!
Könnte er nicht bei uns eingestellt werden ?"

Bergfeld maß den jungen Mann mit kritischen Blicken . „Was
sind Sle von Berus ?"

„Mein Vater ist Bauer in Langenreuth . Vis jetzt Hab ich auf
unserem Hof gearbeitet .

"

„Also wieder so einer , dem die Bauernarbeit nicht fein genug
>st ! Herrgott nochmal, was rennt ihr denn alle in die Fabriken?Bleibt draußen auf den Feldern , da seid ihr aus dem richtigen
Platz !"

„Es sind besondere Umständ !" stammelte Michael , den die scharfe
Zurechtweisung heftig erröten gemacht hatte . Die Worte des Werk¬
meisters hatten ihn tief getroffen.

„Natürlich !" spottete der andere . „Immer sind es besondere Um¬
stände.

"
„Mein Väter hat den Hof verkauft und — da bleibt mir nichtsanderes übrig , als mich nach einer anderen Arbeit umzusehen.

"
„Na , da könntest du dich doch irgendwo als Knecht verdingen !"

meinte Bergfeld . Seine Stimme klang weniger streng als vorher.
„Nein , das — da müßte ich immer daran denken , daß ich —"
Der Werkmeister wartete das Ende des Satzes nicht ab. Er schien

plötzlich zu begreifen , wie es im Herzen dieses jungen Menschen
aussah.

„Wann könnten Sie denn anfangen ?"
„Das wäre mir gleich ! Je eher, desto besser !"
Berafeld dachte angestrengt nach . „Im Augenblick geht es noch

nicht . Aber sagen wir in vierzehn Tagen ! Da wird ein Platz frei !"
Er drehtessich zu Rößler um. „Sie wissen , der junge Hoffmann will
abgehen . Er hat eine kleine Erbschaft gemacht und will sich eine
Mechanikerwerkstätte einrichten. Ihr Freund könnte den Postenübernehme» .

"
( Fortsetzung folgt)
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Abschied von Krel»fr«nenschaftsleiterin Treuile
Am Wochen «nde versammelten stch in Calw die engsten und älte¬
sten Mitarbeiterinnen der NS Frauenschaft des Kreises , um Ab¬
schied zu nehmen von der scheidenden Kreissrauensckasisletterin,
Iran Treutle. Wieviel Liebe und Anhrioglihke ' t st - sich in zwölf¬
jähriger selbstloser und aufopfernder Arbeit erworben hat, zeigte
sich lo recht bet di«sem letzten Zusammensein, an dem auch unsere
Saufrauenschastsletterln Hainol und Kreislrtter Bartzner mit
feinen Mitarbeitern tetlnahmea.

Line Kameradin sprach in bewegten Worten von der « ermüd-
llchen Tätigkeit unserer Frau Teeutle. Sie berichtete, wie sie in
mühevoller Kleinarbeit schon in frühester Kampfz-it Ortsgruppe
um Ortsgruppe der N2F . aufzog und ausbou ' e . M >t vielen von
Herzen kommenden -Wünschen sür ihre neue Tätt .ck ' it, d«e Frau
Treuile in ihre Heimatstadt Metz führt, schloß vte R dnerta und
überreichte eine Erinnerungsgabe . In Namen aller Ortsscauen-
schastsleiterinnen überreichte die dienktältest « Ortssrauenschislsleste-
rin mit herzlichen Dankesworteu «inen schönen Blumenkorb.

Dann ergriff Kreisleiter Bätznee das Wort . Er zeichnete in gro -
ßeo Zügen die Männer - und Frauenarbeit im nationalsozialtstt-
scheu Staate auf . Keine ist ohne die andere denkbar, beide müssen
stch ergänzen. Besonders jetzt im Kriege kommt der Frauenarbeit
»ine nie vorhergeahnte Bedeutung zu . Er dankte Frau Treuile
sür ihr gutes Einfühlungsvermögen, dank dessen ein« glückliche
Zuiammenarbeit möglich war , die stch besonders segensreich aus¬
wirkte und auch nach ihrem Scheiben weiterhin ihr« Früchte
trägt . Als äußeres Zeichen seiner Dankbarkeit und Arerkennunz
Überreichte er ihr auch im Namen seiner Mitarbeiter «ine sinn¬
reiche Abschiedszabe.

Mit zu Herzen gehenden Worten nahm die Gaufrauenschafts-
leiterin , Pgn . Haindl , Abschied von ihrer lingjäh -igen Misstreite-
rin in der Kampfzeit. Auch sie gab ein anichaultpes Bild der
treuen Einsatzbereitschaft der Scheidenden und schloß mit dem
Wunsche , Frau Treutle auch in Zukunst als G «uredn rin im Sau
Württemberg -Hoheniollern und im Kreise al 'ecKameradinnen be¬
halten zu köanen. Tiefbewegt dankt « die Geehrte für die ihr er¬
wiesene Liebe und Anerkennung.

Die Ortsbaaeruführer des Kreises Fceudenltadt tagten
Ja diesen Tagen füget" die KcetsbauernschasiE >lw wichtige

Oktsbauernführer-Bessammlungen durch . Fir oen Kceisbauern-
schafls- A «schnitt Fceubenstadt fand diese V -rsammluag an Diens¬
tag im v eikö atgsaal in Fceudenstadt unter L- 'tanz van Kreis¬
bauernführer Kalmb ach statt. Ai der Tagung nahm Kreis¬
letter Mater teil , der zu den verschiedenen Beratunqspunkten
das Wort ergriff . E »gehend b -sp -och ?n wurde die A blirfe-
rong von Kartoffeln. U >d zwar soll diese A ' lieferu-ig.
schaellfteys gesch hen , da wegen der vorgerückten Jahreszeit der
T ansport von Kartoffeln bald nicht mehr möglich sein könnte.
Zur E -nsäaerung sollen nur Kartoff ln verwendet werden , die sür
die menschliche Ernährung nicht in Betracht kommen . Für die
Tätigkeit der Hosbeg - HuagskomMissionen wirden die näheren
Weisungen erteilt. Die b - kanntg 'gebene zusätzliche H eu-
Aus dring umg ist sür den einzelnen Bauer nicht sehr ins Ge¬
wicht sollend . Kurz besprochen wurde auch der Stand der Schlacht-
vieh - Ablieserunq und die damit zusammenhängende neue
Murktbehandlung des Nutzviehs. Die neuen Voraussetzung en für
dir Hausschlachtungen un » sie M arktleistu ng wur-
den bekonntgegeben und erörtert. Auch hier gilt es . das Ablieftmigs-
soll etnzuhalten. In diesem Zusammenhang wurde zur Klein-
tierhaltung St llung genommen . Die Kieintierhaiiung m oß
der Größe des Hofes aagepaßt sein, d . h . st - maß aus eig nenn
Futteraukkommen bestatten werden köanen, ohne d,ß für die
mrnschüche Ernährung geeignete E - z-ugnsss- zur K e ' nt erfütt' cu ng
vrrw ndet werden. Erinnert wurde daran , daß di» Pflichtjahr-
ftrllen bis zum 15. D -z - mbrc beim Arbeitsamt angemeld t sein

müssen , wenn sie berückst httgt w rden sollen . Der zurBeschaf-
sung von Maschinen zu gehende Wg wurde angegeben ;
die Ortsbaue -nfuhrer grb . n nähere Auskunft darüier . Auch der
Milchabit serung, die von bei m » steck Erzeugern g - viff -nha t qe-
tät gt w .rd, muß größte Aufmerksamnett geschenkt Wernen. Auf-
gäbe des L mdoolkes ist es , so wurde betont, die F t Versorgung
unteres Bo K - » durch restlose Erfüllung der A «li serungspfl cht
ficherzustell n und mindestens auf der j tzigen Hshe zu halten.
Aus den Reihen der O tsbau . rnführer wurden Klagen voeg - b -acht
über den gmß n Wildschaden, der Heuer in v ! le i Gemeinden
entstand,n ist. Entsprechende Wünsch; w irden dem anwesenden
Kretsjägermeist- r. R gierungsrat a . D. Heffeldarth , vorg- traqen.
An die I8, «e schast wurae oppell ert , durch Einhalten des Ablchuß-
solls zur Minderung drs Wildschadens b -iz - tragen

Zum Schluß der Tagung wurde eia Appell an die Octsbau rn-
sührer gerichtet , dem Nachwuchs größte Aufm-rksamk- it zu schenken.

Kein Abstnken der Milchablieferungl
Als kürzlich der Reichsernährungsminister eine Ehrenabord-

>«ung der Sieger und Siegerinnen im MilchleistmigswettbewerL
1942 empfing, wurde festgestcllt , daß die Milchablieferung im
Altreach von 14,9 Milliarden Kilo im Jahre 1938 auf 17 Mil¬
liarden Kilo im Jahre 1942 gestiegen ist . Trotz aller Hemmnisse
bei der Erzeugung und Erfassung der Milch wird stch voraus¬
sichtlich auch nach Abschluß des Jahres 1943 eine neue Steige¬
rung der Milchanlieferung ergeben. Wenn auch durch die Kriegs¬
erschwernisse ein weiteres Ansteigen der Erzeugung natürlich
nicht . mehr mWich ist, so wird dies ausgeglichen dadurch, daß
dek°

Erzeuger sich in seinen persönlichen Bedürfnissen emschränkt
und. weitere Einsparungen des Milchverbrauchs in seinem Be¬
trieb . im Stall und im Haushalt durchführt. Dies gilt auch für
dis Betriebe mit llmquartierten.

Ganz verkehrt wäre die Auffassung, es komme auf einer,
öder zwei Liter oder wenigstens auf einen halben Liter mehr
oder weniger Vollmilch, die an die Molkerei geliefert wird , nicht
an .Wenn in jedem landwirtschaftlichen Betrieb täglich auch
nur ein halber Liter Milch der Molkerei entzogen würde , so
ergäbe das für das ganze Kroßdcutfche Rerch etwa 2 Millionen
Liter Milch im Tag und über 700 Millionen . Liter Milch im
Jahr oder etwa 22 Millionen Kilo Butter . Das wäre soviel
Butter , wie sie der Wochenratiou des ganzen deutschen Volkes
--ntfprichi.

Manche Landfrau wird sagen : „Ich bin ja gern bereit , dafür
zu sorgen , daß in meiner eigenen Familie die Milchverbrauchs«
bestimmungen eingehalten werden. Wie soll ich aber meinen
Gästen aus der Stadt klarmachen, daß solche Einsparungen im
Hinblick auf die allgemeine Volksernährung notwendig sind ? —
Diese Angabe mag nicht ganz leicht sein , aber das Vorbild der
Bäuerin mutz sich Mißlich auch hier maßgebend durchsetzen.
Sie erleichtert sich ihre Aufgabe, wenn ein für allemal auf dem
los die Regel gilt , daß keine Mittag - oder Abendmilch ins

r -ans kommen darf . Von der Morgenmilch aber wird nur dt«
l!nbsdi " gt nötige Menge für den eigenen Gebrauch abgemessen.

Wie ein roter Faden zieht er sich durch dir deutsche Geschichte,
der Komps um den Lebensraum. Es ist ebenso iater . ffnnt wie auf-
schlußcrtch, darüber einmal von einem bekannten Kenner eto ins
einzelne erläutertes T -samtbild dieses ebenso grandiosen wie tra¬
gischen Kampfes bis auf den heutigen Tag zu erhalten. Erweitern
wir unseren politischen Blick durch den Vortrag heute abend im
„Grünen Baum - Saal "

, den Pz . Engelhardt im Auftrag des
Volksbildungswerkes der NS .- Semetnschaft „ Kräst durch Freude"
hatten wird . Beginn 19 .30 Uhr.

Wemsberg , Kr . Heilbronn . (Letzte WeinHse .) Die Wein¬
bauschule Weinsberg hat erst im Laufe der" letzten Woche mit
oer Lese ihrer Weingüter begonnen und die köstlichen Trauben
versprechen einen ganz hervorragenden Tropfen.

Blaubeuren , Kr . Ulm. (Besuch der Landwirtschafts-
schule .) In der Landwirtschafisschule Blaubeuren hat ^ eh'
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"
Unterdettingen, Kr . Viberach . (Schußwaffe in Kindes!

Händen .) Das drei Jahre alte Enkelkind der Familie Weii^wurde auf das im Zimmer befindliche Kleinkalibergewehr aull!merksam und sagte im Scherz zu einer anwesenden Frau d»̂rs sie erschießen wolle. Darauf neckte der jugendliche SohnFamilie Weiß die Kleine und richtete die Schußwaffe, die er u«geladen glaubte , aus das Mädchen. Der Schuß ging lös und tr»l
Pas Kino tödlich . '

Rosenheim i. Bayern . (Jäher Tod .) Bei einer in Halfinaveranstalteten Treibjagd wurde ein Jagdgast , der Oberarzt DrErnst Eminder aus Rosenhsim, plötzlich von einem Unwohlsein
befallen . Der erst 34 Jahre alte Arzt vcrschi - d kurze Zeit daraufan einem Herzschlag.

Sinsheim i. B. (Kind verbrüht .) Im nahen Adersbachsiel ein 3zH Jahre altes Kind in einen mit heißer Waichbrüh«gefüllten Zuber . Das Kind zog sich da ?>ei so schwere Wunden z»daß es trotz ärztlicher 6 ! lü- bald daraus stnrb.
Konstanz. (7VJahreSchwarzwaldbahn .) Das 83 Kilo-

Meter lange Kern - und Schlußstück Hausach—Mllingen de^
Schwarzwaldbahn Konstanz—Offenburg , geschaffen nach P ine»
von Robert Eerwig , wurde am 10 . November 1973, vor 70
ren . für den Personenverkehr eröffnet. Die Streste kostete 23^
Millionen Mark , jeder Kilometer also 450 009 Mark,

s Veimnge», Kr . Göppingen. (Vier Brüder i m Urlaub .)Ein nicht alltägliches Wiedersehen feierte die Familie Heinrich ^
Unrath aus Heinigen, Kr . Göppingen, von deren fünf im Felde i
steyenden Söhnen vier zu gleicher Zeit im Urlaub eintrafen.

Aus Baden . (In den Kraftwagen hineingela Il¬
sen .) Der zehn Jahre alte Schüler Johann Peter Gelly aus
Hausen wollte hinter einem vorbeifahrenden Autobus die Straß»

s überqueren . Dabei lief er in einen aus entgegengesetzter Rich¬
tung kommenden Kraftwagen hinein und wurde überfahre«.
Kurze Zeit nach dem Unfall erlag der Junge den erlittene»
schweren Verletzungen.

! Eewerbsmägiger GesUigelvteb am rierr
i Stuttgart . In den letzten Monaten tritt in einer Reihe vo«
Ortschaften der Kreise Leonberg und Ludwigsburg em
Geflitgeldieb auf . In der Nacht zum 11 . November wurde er auf'
der Straße zwischen Münchingen und Weil im Dorf ungehalten/!
tonnte jedoch unter Zurücklassungder Diebesbeute flüchten . Dies» !
bestand aus einer Anzahl Hühnern , die in der Gegend vo>( !
Münchingen gestohlen worden waren . Sie waren in einech i
größeren grauen Rucksack mit Lederriemen , Firmenzeichen „Sport-
Haus Vreitmayer , Stuttgart " und einem Stickstoffsack verpackt/
mit Ausnahme einer lebenden Henne, die in einem kleinere»
Bogenkorb mitgeführt wurde . In einem zweiten älteren , klei¬
neren Rucksack und einer älteren braunledernen Aktenmapp«
Lcsanden sich etwa 30 Pfund Weizen und Einbruchswerkzeuge/
Der Täter ließ ferner ein älteres Herrenfahrrad ohne Mark« i
zurück . Der Täter ist etwa 40 Jahre alt , 1,70 Meter groß , mitt¬
lere Gestalt, große Nase , trug hellbraunen Anzug, Datschmütze,
spricht schwäbische Mundart . Mitteilungen , die aus Wunsch mr>
traulich behandelt werden , an die Kripoleitstelle Stuttgart,
Fernsprecher 229 41 , oder an die Nächstliegende Eendarmerie-
bzw . Polizeistcll"

Rundsunkverbrecher vor dem Soudcrgerrcht
Stuttgart . Der 47 Jahre alte frühere Handelsvertreter und.

jetzige Kunstmaler Otto Speidel in Stuttgart , ein wege»
Eigentumsdelikten schwer vorbestrafter Mensch , wurde vom S «l/
dergericht wegen Abhörens ausländischer Sender und Verbreiten»
von Hetzmeldungen als Rundfunkverbrecher zu sieben Jahre»
Zuchthaus verurteilt . Zwei Mitangeklagte Handelsvertreter , dft
gleichfalls erheblich vorbestrafte Oskar Still und der früher« !
'Kommunistenführer Karl Häring in Stuttgart , erhielten E«- !
sängnisstrafen von 1 )4 bis 2 Jahren . s

Illr de» gesamten Inhalt : Dieter Lank In Allenflkl̂ Drrtreter!
ksdw », Lau». Druck u. Verlag : Buchdru-terrl Lau», Altrnfielg. z . Zt. PrelellstrS,lllz»

Altrnsteig , den 12 Noo . 1943.

Kurz nach seinem Urlaub erhielten wir die tief
schnurzltche , unfaßbare Nachricht, daß unser tnnigst
geliebter , unvergeßlicher, hoffnungsvoller Sohn.

Bruder , Schwager und Onkel

Rudi Mast
Uffz . in einem Sturm -R - gt .. Träger des E . K . II und sonstiger
Auszeichnungen im Alter von 28 Iah - en am 17 . Sevt . 1943
noch öjähriger , treuer Pfllchtersüllang, treu seinem Fahnen-
etd den Heldentod gestorben ist. Seine letzte Rubestälte fand
er aus einem Heldensriedhof tm Osten . In tieser T -auei : Die
Ettern : Georg Most und Frau , geb . Schweizer. ,Die Brüder:
Eugen Mast und Frau z . Zt . im Seide. Walter Mast z . 3t.
in Frankreich . Manfred Most.

Traoergotlesdlenst am Sonntag , 14 . Noo .. 14 Ukr.

Hochdorf, den 12 . Nov . 1943.

Hart und schwer traf uns die Nachricht, daß
unserlieber , hoffaungsooller Sohn , Bruder , Schwa¬
ger ond Onkel

Ruelol » 5«sg «r
Obergefr. in einem Panz .-Art .-Regi ., Iah . des E . K . U , des
Verwundetenabzeichens, der Ostmedatlle und des Panzer -Ver-
nichtungs-Abzetchens b- i den harten, schweren Kämpfen im Osten
am 24 . Sept . tm Alter von 21 Jahren tn treuer Pfl chtersüllung,
wie sein Bruder Christian, lein junges Leben >Uc die Heimat
gab . In tiefer Trauer : Christian Seeger , Schreinermeistermit
Frau Anna , geb . Seeger . Die Brüder : Willi, Obe- truppsührer'
im Osten mit Frau und Kindern. Karl , Gefr. mit Fron . Fiitz,
Uffz. z. Zt . tn Urlaub mit Frau und. Kind . Otto , Ob -rgesr.
tm Osten mit Frau und Kind . Hugo , Obergesr. im Osten.
Albert, Obergeft. tm Süden und Hans . Die Schwestern : Anna,
Martha und Emma . Der Trauergottesdienst findet am Sonn¬
tag, den 14. Noo . , um 13 .30 Um in Hochdorf statt

Hochdorf , den 12 . Nov 1943.

Unsagbar schwer trof uns die Nachricht, daß
unser lieber , hoffnungsvoll«

Gerhard
Uffz. in einem Srenadier -Regt . im Ost ?n de! schweren Kämpfen
fürs Vaterland im Alter von 19 Jahren den Heldentod st irb.

Nun ruht auch Gerhard , wie Walter , tu fremder Erde I

In tiefem Leid:
Familie Philipp Bauer.

Trauergoltesdirnst Sonntag . 14. Nov ., 13 .30 Uhr.

Zwerenberg , den I I . Noo . 1943.
Statt des frohen Wi - dersehens erhielten w 'r die

schmerzlich-, unfaßbare Nachricht, daß mein lieber,
unvergeßlicher Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Willy Ottmar
Uffz.

in den schweren Kämpfen im Ost -n durch Brustschutz im blühen¬
den Alter von 23 Iahrrn den Heldentod gestorben ist. Ihm
war es nicht vergönnt, dt« Heimat und seine Lieben wieder-
zulehen . In tiefem Schmerz: Der Vater Gottfried Ottmar.
Die Geschwister : Fritz z . Zt Kalmar , Gottfried z . Zt . tm Osten
mit Frau und Kind. Ph ' lipp in Deckenpfronn . Christel mit
Gatten Karl Heselichwerdt und Kinder z. Zt. im Osten.
TrouergottesdienstSonnt 'g , 14 II,yorm lOUHr 'nZm renberg?

Wir den Angehörigen Iraner! die Veirlebssührung und Dsiolgschas! der Fa.Totllab Dongus, Apparaiedau, Deckenpfronn um ihren Arbeilskameraden.

Ho noerg , 12 . N . 43
Danksagung.

Für die otrlen Be-
wessr herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem schweren

8 Verluste unseres lieben Soh¬
nes, Bruders , Schwagers,
und Onkels Martin Koch,
von Nah und Fern eifahren
durften, sagen w r unseren
herzlichen Dank . Insbeson¬
dere danken wir Herrn Psar-
rer Wagner sür seine trost¬
reichen Worte , sowie dem
Singchor unter Leitung von
Herrn Hauptlchrer Mem-
minq- r. Familie Ko t>.

Zwei b/i jährige

verkauft
Gottlob Broß , Rechner

Oberschwovdorf

MM

HÜNerberg , 10 . II 43
Danksagung.

Für die uns so zahl¬
reich zateilgewordeneAntetl-
nahme an dem schmerzlichen
Verluste bet dem Heldentode
unseres lieben Bruders Eu¬
gen Schaibl «, Grenadier in
einem Ins - Sturm Regt . , sa¬
gen mir auf dies m Wege
herzlichen Donk. Besonders
dank -n wir Herrn Pfarrer
Revz für seine tröstenden
Worte,demK rchen- undPo-
juunerichor , sowie all denen,
die an der Tcauerfriec teil¬
genommen haben.

Geschwister Schaible
zum „Waldhorn ".

Wagscheine
sind zu haben tn der

Bürchhandlmrg Lairk
Papierhandlung und Bürobrdarf

Achtung ! Lastwagenbesitzer!
Wer kann von Niietinzen zwei Stück Möbel
als Rückfracht nach Altensteig mttnehmeu?

Für wen sagt die Geschäftsstelle ds . Bl.

HL .- ttiirm 8/4ll
Sturmdievst

Antreten am kommenden
Sonntag, 8 . 15 Uhr bei der
Turnhalle . Sämtliche Gewehr¬
karten usw. sind mitzubringen.
HI .- Angehörige, die dasS A-
Wehrabzeichen erwerben wol¬
len, tr ten m<t an.

BM.-GiiWe Z/M
Wir beteiligen uns gr schlossen
an dem Bortrag im „ Grünen
Baum" . Antreten pünktlich
19 . 15 Uhr auf dem Marktplatz
ln tadelloser Dienstkleidung.

Di « Grvppenfghrer «».

oder Anwesen, das sich als
solches eignet, zu kaufenge¬
sucht. Anebote unt. Ad . 829an
„ Ala " Stuttgart ,Frtedrichstr . 20

empfiehlt die
B »ckha»dtunq Look. Altenkteiq

Line 32 Woche« trächtige

setzt dem Verkauf aus
Adam Frey . Fünfbroun

odersonstigesAnwesen für wich¬
tige Fertigungzu kaufen ge¬
facht . Angebote an Jnd aftrie-
orgaiiisator Drescher,Statt.
gart -N ., FeuerbacherWeg 86.

äöitvng!

Kronllsnlioustogsgell ! l
? t!r monstUckKU. 1.— erdüItenLie
bei krsukenlislissufenlkglt reitlicd
uodezrenrl monstUck KU. ISO- ,

( kür monLtUcti KU. 1.25 suüerösw
> aocd Operslioaskosleo u. veitsrs
I L̂ istunxen.
i Verlangen 81e Angebot von
! Vereinigteltrnntkenvvrricksrungr -
I HvNgatt, »oks ZlroS« IS

rparro«
verxendan.

Ooron v . ftoKken^^ nodi Oebrovdl lers^
vekBdiUeÜen. Oie 6Iode-
< prüparote dir rv « >

Kert

- Präparate

diur :e> Zclivk - u . l.ec!sr
focchysLcnäktsn.

, Köln - klipper

Eine gute
Nutz - ^

Mit3. Kalb hat zu verkausen >
Wtlh. Streb z . . .Ochs -n" !

Svie 'berg !

Fremdenblöcke
für Gaststätte«
sind zu haben in der

AlMiMdlUllgLEAltelllttlS
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